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Einführung und Überblick
Stefan Kreutz, Antje Stokman

Straßen und Gewässer prägen als lineare Infrastrukturen und Lebensadern seit 
Jahrhunderten räumlich und funktional unsere Städte. Die zunehmende Redu-
zierung ihrer ursprünglich vielfältigen Funktionen auf den Verkehr und die 
Mobilität sowie das technisch-dominierte Verständnis bei Planung, Bau und 
Unterhaltung dieser Infrastrukturen haben sie im Laufe der Zeit zu trennenden 
monofunktionalen Schneisen und lebensfeindlichen Räumen in der Stadt wer-
den lassen. Doch seit einigen Jahren beschäftigen sich Forschungsvorhaben und 
Praxisprojekte unterschiedlicher Disziplinen mit den Möglichkeiten einer Trans-
formation dieser Flächen zu attraktiven und klimaangepassten Stadträumen für 
ganz unterschiedliche Nutzungen.

Es gibt verschiedene Auslöser dafür, dass die linearen Infrastrukturen wie 
Straßen, Gewässer und Gleisanlagen mittlerweile in den Fokus der Stadtent-
wicklung rücken. Hierzu zählt insbesondere die Flächenknappheit in den wach-
senden Städten im Klimawandel. Wegen zunehmender Verdichtung, steigenden 
Nutzungsdrucks und wachsender Flächenkonkurrenzen bzw. konkurrieren-
der Nutzungsansprüche sowie der erforderlichen Ressourceneffizienz mit der 
endlichen Ressource Boden (Stichworte sind hier zum Beispiel das 30-Hektar-
Ziel oder die Doppelte bzw. Dreifache Innenentwicklung) müssen die vielfäl-
tigen Potenziale von Flächen gezielter und effizienter genutzt werden als bisher. 
Gerade in den Innenbereichen der Städte müssen Flächen zukünftig vielfälti-
ger und flexibler genutzt werden, als dies in der Vergangenheit mit einer ausge-
prägten Funk tions trennung der Fall gewesen ist. Dabei gilt es, neben der techni-
schen Perspektive insbesondere auch die potenziellen ökologischen Wirkungen 
(z. B. Ökosystemleistungen) und die sozialen Funktionen (z. B. Aufenthalt und 
Begegnung) in die Planung und Gestaltung, den Bau und die Nutzung dieser 
Flächen und Räume einzubeziehen.
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Ein weiterer Treiber der unterschiedlichen Diskussionen über veränderte 
städtische Flächennutzungen ist die Mobilitätswende, die zunehmend zum poli-
tischen Ziel erklärt wird und gerade in urbanen Ballungsräumen an Bedeutung, 
aber auch an Brisanz gewinnt. In städtischen (Teil-)Räumen sollen andere Ver-
kehrsmittel und Mobilitätsformen als der individuelle Pkw-Besitz gefördert wer-
den. Diese Entwicklung muss entsprechend auch planerisch und gestalterisch 
unterstützt werden.

Auch die Folgen des Klimawandels werden in den Städten gerade an bzw. in 
den linearen Infrastrukturräumen deutlich sichtbar: Hochwasser, Starkregen 
und Hitzestress wirken stark auf die blauen, grauen und grünen Infrastruktu-
ren – dies sind besonders vulnerable städtische Räume. Gleichzeitig haben aber 
gerade die blauen und grünen Infrastrukturen eine wichtige Relevanz für die 
Klimaanpassung, insbesondere mit ihren potenziell großen Wirkungen auf das 
Mikroklima an den jeweiligen Standorten bzw. in den städtischen Teilgebieten, 
aber bei linearen Infrastrukturen durch ihre Vernetzung auch auf die Gesamt-
stadt (Grünzüge/Landschaftsachsen, Flüsse und Kanäle).

Vor diesem Hintergrund hat sich in Hamburg der kooperative Forschungs-
verbund LILAS (Lineare Infrastrukturlandschaften im Wandel) gebildet, der 
aus Mitgliedern von drei Fachgebieten der HafenCity Universität Hamburg 
(HCU) und einem Institut der Technischen Universität Hamburg (TUHH) 
besteht. Der interdisziplinäre Verbund wurde von Oktober 2020 bis Dezember 
2023 aus Mitteln der Landesforschungsförderung Hamburg von der Behörde für 
Wissenschaft, Forschung, Gleichstellung und Bezirke (BWFGB) gefördert (För-
derkennzeichen LFF-FV80). Die Projektleitung von LILAS lag beim Fachgebiet 
Landschaftsarchitektur und Landschaftsplanung von Prof. Antje Stokman an 
der HCU. Die Verbundpartner kamen aus den Fachgebieten Umweltgerechte 
Stadt- und Infrastrukturplanung (Prof. Wolfgang Dickhaut) sowie Stadtplanung 
und Regionalentwicklung (Prof. Jörg Knieling) und dem Institut für Verkehrs-
planung und Logistik (Prof. Carsten Gertz) an der TUHH.

In der interdisziplinären Zusammenarbeit des Forschungsverbundes mit Mit-
gliedern aus den Disziplinen Landschaftsarchitektur, Stadtplanung, Verkehrspla-
nung, Stadtökologie, Sozialwissenschaften und Bauingenieurwesen entwickelte 
LILAS aus der Auseinandersetzung mit den linearen Infrastrukturtypologien 
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kanalisierter urbaner Gewässer und Stadtstraßen einen theoretischen Rahmen 
sowie interdisziplinäre Perspektiven und konzeptionelle Planungs ansätze für 
eine integrierte und zukunftsfähige Transformation auf der Basis einer ausge-
wogenen Berücksichtigung der verschiedenen Nutzungsansprüche an die Infra-
strukturen und ihr Umfeld. Gemeinsam wurde folgendes Zielbild für die For-
schungsarbeit formuliert:

»Multifunktionale Stadtstraßen und kanalisierte Gewässer führen soziale, 

ökologische und technische Belange zusammen. Durch eine entsprechende 

Transformation können sie wichtige Beiträge zur Anpassung an den Klimawan-

del, zur Mobilitätswende, zur Förderung eines naturnahen Wasserkreislaufs, 

zur Steigerung der urbanen Biodiversität sowie zur Verbesserung der urbanen 

Lebensqualität leisten. Die multicodierten Prozesse der Planung, Gestaltung 

und Unterhaltung entsprechender Stadtstraßen und kanalisierter Gewässer 

legen einen besonderen Fokus darauf, die unterschiedlichen sektoralen, fach-

lichen und gesellschaftlichen Anforderungen und Rahmenbedingungen an die 

bestehenden Infrastrukturen zu berücksichtigen und zu integrieren« (LILAS 

2022, S. 18).

Die Ziele und das Vorgehen im LILAS-Forschungsvorhaben werden im folgen-
den Kapitel näher dargestellt. In weiteren Beiträgen in diesem Sammelband wer-
den außerdem die Erkenntnisse aus den vertiefenden Untersuchungen der Mit-
glieder des Verbundes vorgestellt.

Überblick über die Beiträge im Sammelband

Zum Projektabschluss von LILAS vereint dieser Sammelband interdisziplinäre 
Perspektiven aus dem Hamburger Forschungsverbund mit weiteren Beiträgen 
aus Forschung und Praxis auf die linearen Infrastrukturlandschaften und ihre 
Potenziale für die Stadt von morgen. 28 Autorinnen und Autoren berichten in 
16 Beiträgen über ihre Erkenntnisse. Der Sammelband ist in vier inhaltliche Teile 
gegliedert. Neben den Governance- und Planungsprozessen sowie den Anpas-
sungsmöglichkeiten an den Klimawandel werden vor allem die Möglichkeiten 
einer sozioökologischen Transformation von urbanen Straßen- und Gewässer-
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räumen vorgestellt und diskutiert. Das räumliche Spektrum der betrachteten 
linearen Infrastrukturen reicht dabei von übergeordneten Hauptstraßen, wie 
den Hamburger Magistralen, und Bundeswasserstraßen, wie dem Neckar in 
Stuttgart, bis hin zu Stadt- und Quartiersstraßen sowie kanalisierten urbanen 
Gewässern. Die Bandbreite der dargestellten Forschungen und Praxisprojekte 
reicht von Klimamodellierungen auf Quartiers- und Straßenebene über Litera-
turanalysen zu weltweit diskutierten Straßenkonzepten und Erhebungen von 
Flächenpotenzialen im Straßenraum für neue Nutzungen bis hin zu Modellpro-
jekten für ökologische Trittsteine in kanalisierten Gewässern und beispielhaf-
ten Planungsprozessen zur Umgestaltung von Straßenräumen. Die Autorinnen 
und Autoren kommen aus verschiedenen Forschungseinrichtungen in Deutsch-
land und in Wien und vertreten unterschiedliche Fachdisziplinen. Hinzu kom-
men Perspektiven aus der kommunalen und regionalen Planungspraxis. Bei 
einem LILAS-Symposium im Juni 2023 an der HafenCity Universität in Ham-
burg wurden viele dieser Beiträge von den Autor:innen vorgestellt und gemein-
sam interdisziplinär diskutiert.

Im Folgenden wird ein Überblick über die Beiträge des Sammelbandes gegeben.

Zum Einstieg stellt das Team der wissenschaftlich Mitarbeitenden im LILAS-
Forschungsverbund das Vorhaben vor: »Interdisziplinäre Perspektiven auf 
lineare Infrastrukturen. Das LILAS-Forschungsvorhaben«. Katarina Bajc, Judith 
Gollata, Stefan Kreutz, Christoph Meyer und Justus Alexander Quanz beschrei-
ben das integrierte LILAS-Verständnis von linearen Infrastrukturen als sozio-
ökologisch-technische Systeme (SETS). Dargestellt werden die drei räumlichen 
Transformationsansätze, die in der Forschungsarbeit herausgearbeitet wurden: 
punktuelle Maßnahmen im Infrastrukturkorridor, räumliche Neuordnung von 
bestehenden Funktionen sowie grundlegende Funktionsveränderungen. Die 
vier Hamburger Fokusräume bzw. Vertiefungsthemen, die im Rahmen von 
LILAS bearbeitet wurden, werden abschließend kurz dargestellt. Die Erkennt-
nisse aus diesen Untersuchungen werden in den Einzelbeiträgen der LILAS-Mit-
glieder in diesem Sammelband ausführlich vorgestellt.
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Der erste Teil des Sammelbandes beschäftigt sich in drei Beiträgen mit den 
Governance- und Planungsprozessen für die Transformation linearer städtischer 
Infrastrukturlandschaften.

Der Beitrag »Von Hauptverkehrsstraßen zu neuen Stadträumen – Eine 
Governance-Analyse der Hamburger Magistralenentwicklung 2017–2023« von 
Judith Gollata und Jörg Knieling von der HafenCity Universität Hamburg prä-
sentiert die Erkenntnisse einer explorativ-qualitativen Untersuchung der jün-
geren Prozesse der Magistralenentwicklung in Hamburg. Im Fokus der Analyse 
standen Governance-Ansätze der Planung, um Treiber und Hemmnisse für eine 
nachhaltige Transformation dieser Straßenräume zu identifizieren. Die Ergeb-
nisse unterstreichen die Notwendigkeit einer transformativen Planungspraxis 
zur Erreichung der anvisierten Ziele.

Claudia Hohmann und Susanne Bieker vom Fraunhofer-Institut für System- 
und Innovationsforschung in Karlsruhe stellen mit dem Infrastructure-Transi-
tion-Canvas (ITC) einen Ansatz der Gestaltung von Prozessen zur Umsetzung 
blau-grüner Infrastrukturen vor. Ihr Beitrag »Nachhaltigkeitstransformation der 
urbanen Infrastruktur in Deutschland. Das Infrastructure-Transition-Canvas 
als Hilfsmittel für die Klimafolgenanpassung durch blau-grüne Infrastruktu-
ren in der Stadtentwässerung« beschreibt die veränderten Anforderungen an die 
Zusammenarbeit verschiedener Disziplinen und Fachverantwortlichkeiten bei 
der Planung und Umsetzung sowie im Betrieb von blau-grünen Infrastruktu-
ren. Mit dem ITC können die unterschiedlichen Perspektiven und Belange der 
Beteiligten transparenter werden.

Stephan Treuke von der Emschergenossenschaft beschreibt in seinem Bei-
trag »Der Emscher-Umbau als Impulsgeber für die ökologische und sozioöko-
nomische Transformation des Ruhrgebietes« die umfassende Transformation 
der Emscher und ihrer Nebengewässer im Ruhrgebiet. Der Wandel vom indus-
triellen Abwasserkanal zu einer naturnahen Landschaft zeigt, welche Poten-
ziale in der integrierten Transformation einer linearen wasserwirtschaftlichen 
Infrastruktur für die ökologische und die sozioökonomische Transformation 
einer ganzen Region liegen, aber auch welche administrativen, planerischen 
und finanziellen Herausforderungen dieser Wandel bedeutet. Das Leitbild einer 
integrierten Wasserwirtschaft als Motor der Stadt- und Freiraumentwicklung 
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durch die Nutzung von Synergien mit Hochwasserschutz, Biodiversität, Klima-
wandelanpassung, Freizeit, Wohnen, Tourismus und Mobilität ist dabei genauso 
von besonderer Bedeutung wie eine koordinierende und integrierende Institu-
tion für den Gesamtprozess.

Der zweite Teil des Sammelbandes fokussiert in drei Beiträgen auf die Poten-
ziale und Herausforderungen bei der Anpassung linearer städtischer Infrastruk-
turlandschaften an den Klimawandel und extreme Wetterereignisse.

Justus Alexander Quanz und Wolfgang Dickhaut von der HafenCity Uni-
versität Hamburg stellen in ihrem Beitrag »Transformation von Straßenräumen 
zur Klimaanpassung. Wirkungsanalysen an der Hamburger Altstadtküste« die 
Erkenntnisse einer Wirkungsanalyse von Anpassungsmaßnahmen in einem kon-
kreten Hamburger Stadtraum vor. Mit einer Mikroklima-Simulationssoftware 
wurde anhand von Szenariosimulationen untersucht, welche Auswirkungen  
bereits kleinteilige, in den Bestand integrierte Maßnahmen zur Hitzevorsorge 
haben können, ohne die vorhandenen Raumaufteilungen der linearen Infra-
strukturen neu zu ordnen. Die Ergebnisse zeigen, dass es nicht ausreicht, nur 
kleinteilige Maßnahmen in den Straßenraum zu integrieren. Um effektiv eine 
Anpassung an den zunehmenden Hitzestress zu erzielen, sind vielmehr umfas-
sendere Anpassungsmaßnahmen und eine Neuordnung des öffentlichen Rau-
mes erforderlich.

In ihrem Beitrag »Berechnungsverfahren und App zur Ermittlung von Ver-
dunstung und Trockenstress von Stadtbäumen« stellen Björn Kluge und Gerd 
Wessolek von der TU Berlin eine einfach zu nutzende Anwendung zur Vorher-
sage der Wasserversorgung, zur Berechnung der Verdunstung und zur Risiko-
abschätzung von Trockenstress bei Stadtbäumen vor. Die entwickelte App soll 
dazu beitragen, die Vitalität von Stadtbäumen unter teilweise extremen Klima- 
und Standortbedingungen zu verbessern, um ihre positiven Einflüsse auf das 
Mikroklima, die biologische Vielfalt und die Lebensqualität im urbanen Raum 
zu sichern. Deutlich wird dabei, dass die Umgestaltung des Straßenraumes, zum 
Beispiel durch Veränderungen der Oberflächen sowie die Schaffung von tem-
porären Wasserspeichern, das Risiko von Trockenstress bei Stadtbäumen deut-
lich vermindern kann.
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Ein Autorenteam aus der Landeshauptstadt München und der TU Mün-
chen – Kira Rehfeldt, Teresa Zölch, Sabrina Erlwein, Stephan Pauleit und 
Simone Linke – betrachtet die »Potenziale und Wirkungen grüner Infrastruktur 
für Klimaresilienz am Beispiel von zwei ausgewählten Münchner Stadtquartie-
ren«. Grundlage sind die Erkenntnisse aus gemeinsamen Forschungsprojekten. 
In zwei Münchner Stadtquartieren mit unterschiedlichen Siedlungsstruktur-
typen (Block- und Zeilenbebauung) wurden Simulationen durchgeführt, um 
die Wirkung von Bäumen sowie Fassaden- und Dachbegrünungen im Quar-
tier zu quantifizieren. Die Ergebnisse zeigen die große Bedeutung der Altbaum-
bestände mit ihrer Verschattung und Verdunstungskühlung. Daher sind der 
Baumerhalt und strategisch platzierte Baumneupflanzungen relevante Maßnah-
men, um den Auswirkungen des Klimawandels entgegenzuwirken und zum Bei-
spiel Hitzestress zu mindern.

Im dritten Teil des Sammelbandes steht mit den Planungs- und Gestaltungs-
strategien einer sozioökologisch-technischen Transformation urbaner Straßen-
räume der erste räumliche Fokus im Mittelpunkt, der in vier Beiträgen näher 
betrachtet wird.

Christoph Meyer von der TU Hamburg hat eine umfassende Literaturana-
lyse zu Straßenkonzepten durchgeführt. In seinem Beitrag »Sozial, ökologisch 
oder technisch-verkehrlich? Straßenkonzepte als Ansatzpunkt für multifunk-
tionale Straßenräume« geht er der Frage nach, welche Konzepte für neue Typo-
logien von urbanen Straßenräumen in der Fachliteratur weltweit diskutiert 
werden. Herausgearbeitet werden in der Analyse insbesondere die unterschied-
lichen Zielstellungen der verschiedenen Konzepte sowie die jeweiligen räumli-
chen Gestaltungsmöglichkeiten. Die Erkenntnisse dieser Untersuchung leisten 
einen Beitrag zur Diskussion in Deutschland über die Entwicklung multifunk-
tionaler Straßen mit Berücksichtigung sozialer, ökologischer und verkehrlich-
technischer Belange.

Steven März vom Wuppertal-Institut liefert einen Beitrag über »Die Rolle 
von Zukunftsbildern und Straßenexperimenten für eine kollaborative Planung 
und Transformation urbaner Quartiersstraßen«. Als Fallbeispiel dient ein drei-
stufiger kollaborativer Beteiligungs- und Planungsprozess mit Zivilgesellschaft, 
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Verwaltung und Politik für den Umbau einer Quartiersstraße in Dortmund. 
Die Erkenntnisse zeigen, dass eine frühzeitige Visualisierung durch verschie-
dene Zukunftsbilder und die temporäre Durchführung von Straßenexperimen-
ten wesentlich für einen gelingenden Planungsprozess sein können. Im Idealfall 
kann ein Verfahren mit diesen Elementen zu größerer Akzeptanz der Planun-
gen vor Ort und damit letztlich auch zu einer Beschleunigung des Transforma-
tionsprozesses beitragen.

Jürgen Furchtlehner, Daniela Lehner und Lilli Lička von der Universität für 
Bodenkultur in Wien stellen die Erkenntnisse aus zwei Forschungsvorhaben 
vor: »Nachbarschaftsparks gehen auf die Straße. Wie der Anspruch auf eine 
gerechte öffentliche Grünraumversorgung erfüllt werden kann«. Dargestellt 
wird das ermittelte große Flächenpotenzial für Erweiterungsmöglichkeiten vor-
handener Nachbarschafts- und Quartierparks in Wien durch die Einbeziehung 
angrenzender Straßen. Dieses Flächenpotenzial für die Verbesserung der Grün-
versorgung liegt also zum großen Teil auf der Straße. Wesentlich hierfür sind 
veränderte Flächennutzungen sowie verkehrsberuhigende Maßnahmen in den 
Straßen. Darauf aufbauend, wird mit dem »Straßenpark« eine neue räumliche 
Kategorie entwickelt und mit Qualitätskriterien beschrieben.

Julia Matullat von der TU Hamburg beschäftigt sich in ihrem Beitrag mit 
dem Flächenbedarf des ruhenden Verkehrs und dessen Potenzialen für die 
Transformation linearer städtischer Straßeninfrastrukturen: »Vom Parkplatz 
zum Mobilitätsspeicher. Vorschlag zur Transformation einer monofunktio-
nalen Nutzung linearer Infrastrukturen«. Vorgestellt werden Erkenntnisse aus 
ihrem laufenden Promotionsvorhaben, das sich der aktuellen und zukünfti-
gen Flächenverteilung in Straßenräumen widmet – mit einem Schwerpunkt 
auf den (bisherigen) Flächen für das Pkw-Parken. Mit der Idee des Mobili-
tätsspeichers präsentiert sie einen konzeptionellen Vorschlag, um Platz im 
Straßenraum für erforderliche Aufenthalts- und Klimaanpassungsflächen zu  
schaffen.

Der vierte Teil des Sammelbandes widmet sich mit den Planungs- und Gestal-
tungsstrategien der sozioökologisch-technischen Transformation urbaner 
Gewässerräume dem zweiten räumlichen Betrachtungsschwerpunkt.
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Katarina Bajc von der HafenCity Universität Hamburg beschäftigt sich mit 
der »Transformation der urbanen Gewässerkorridore zur blau-grünen Infra-
struktur der Stadt«. Dabei stellt sie die verschiedenen Herausforderungen und 
Rahmenbedingungen einer ökologischen und sozialen Revitalisierung kanali-
sierter Gewässer in den Städten dar und diskutiert mögliche Synergien zwischen 
den Belangen unterschiedlicher Stakeholdergruppen an urbanen Gewässern. 
Für eine sozioökologische Transformation dieser Räume müssen multifunktio-
nale und integrierte Planungsansätze entwickelt werden, die über die in der sek-
toralen Planung vorgeschriebenen Verfahren hinausgehen. Nur wenn urbane 
kanalisierte Gewässerkorridore fachübergreifend als blau-grüne Infrastruktur 
entwickelt werden, können sie als neue Freiraumtypologie zeitgemäße Lösun-
gen zur Anpassung an den Klimawandel, zur Förderung eines naturnahen Was-
serkreislaufs, zur Steigerung der Biodiversität sowie zur Verbesserung der urba-
nen Lebensqualität beitragen.

Antje Stokman von der HafenCity Universität schreibt über »Hamburgs 
urbane Gewässer als flüssiger Freiraum für alle«. Am Beispiel der historisch 
»amphibischen Stadt« Hamburg, deren Stadtentwicklung schon immer stark 
vom Umgang mit dem Wasser geprägt war, werden die Potenziale und Heraus-
forderungen der Entwicklung der urbanen Gewässer als flüssige Freiräume für 
alle menschlichen und nicht menschlichen Lebewesen im Wandel der Zeit nach-
gezeichnet und diskutiert. Darauf aufbauend, werden neue und integrierte Per-
spektiven auf die Zukunft der Hamburger Gewässer aufgezeigt. Dabei geht es 
um die Beiträge aktueller Projekte, Planungsprozesse und neuer Akteurskonstel-
lationen, um die mentalen, organisatorischen, regulatorischen und räumlichen 
Barrieren zu überwinden und die verschiedenen zivilgesellschaftlichen und fach-
spezifischen Erfahrungs- und Wissensfelder in einem kooperativen Planungs-
prozess zu integrieren.

Christian Wolter und Rosanna Wiebe vom Leibniz-Institut für Gewässer-
ökologie und Binnenfischerei in Berlin berichten über »Trittsteinhabitate zur 
ökologischen Aufwertung urbaner Gewässer«. Sie beschreiben die strukturellen 
Merkmale und Defizite von urbanen Fließgewässern, insbesondere als Lebens-
räume von Fischen. Dabei greifen sie auf umfangreiche Untersuchungen zurück, 
die deutlich zeigen, dass sich die Lebensbedingungen aquatischer Lebewesen 
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in urbanen Fließgewässern gravierend verschlechtern, zum Beispiel aufgrund 
der eingeschränkten Durchwanderbarkeit. Der Beitrag stellt dar, wie mit vor-
handenen und zusätzlichen Trittsteinen, zum Beispiel den sogenannten »Verti-
cal Wetlands«, die lineare Verbindung wieder hergestellt bzw. verbessert werden  
kann.

Ute Meyer von urbanes.land gGmbH und Andreas Krüger von Belius berich-
ten in ihrem Beitrag über »fluss.land. Ein Beispiel für die Rückeroberung von 
Flüssen und ihren Ufern«. Das 2022 gestartete Stuttgarter Projekt zielt darauf 
ab, die etablierte eindimensionale Definition des Neckars als funktionale Was-
serstraße aufzubrechen. Vielmehr soll der Fluss in seiner vielfältigen Bedeutung 
als blaue Infrastruktur für die Stadt und die Region wieder wahrgenommen und 
gestärkt werden, zum Beispiel als Freizeit- und Naherholungsraum. Hierfür sol-
len die Teilräume am Neckar kurz- und mittelfristig wieder so in Wert gesetzt 
werden, dass sie die Zugänglichkeit der Landschaftsräume entlang des Gewässers 
für viele langfristig sichern. fluss.land adressiert diese Zielsetzung und die damit 
verbundenen Herausforderungen mit unterschiedlichen Formaten.

Zum Abschluss des Sammelbandes formulieren Wolfgang Dickhaut, Carsten 
Gertz, Jörg Knieling, Stefan Kreutz und Antje Stokman aus Sicht des LILAS-
Forschungsverbundes in ihrem Beitrag »Transformation urbaner linearer Infra-
strukturlandschaften. Erfahrungen, Herausforderungen und Forschungsbedarf« 
eine Synthese der Erkenntnisse aus den verschiedenen Beiträgen dieses Sammel-
bandes. Als Ausblick formulieren sie Überlegungen, wie Forschung und Praxis 
zu einer nachhaltigen Transformation linearer Infrastrukturen und der sie umge-
benden städtischen bzw. stadt-regionalen Räume beitragen können.
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Interdisziplinäre Perspektiven auf 
lineare Infrastrukturen
Das LILAS-Forschungsvorhaben

Katarina Bajc, Judith Gollata, Stefan Kreutz, 
Christoph Meyer, Justus Alexander Quanz

Das LILAS-Forschungsvorhaben (Lineare Infrastrukturlandschaften als Frei-
räume für die Stadt im Klimawandel) wurde durch einen kooperativen und 
interdisziplinären Forschungsverbund in Hamburg bearbeitet. Mitglieder waren 
die Fachgebiete Landschaftsarchitektur und Landschaftsplanung (Prof. Antje 
Stokman), Umweltgerechte Stadt- und Infrastrukturplanung (Prof. Wolfgang 
Dickhaut) sowie Stadtplanung und Regionalentwicklung (Prof. Jörg Knieling) 
der HafenCity Universität Hamburg und das Institut für Verkehrsplanung und 
Logistik (Prof. Carsten Gertz) der Technischen Universität Hamburg. Der Ver-
bund wurde von Oktober 2020 bis Dezember 2023 aus Mitteln der Landes-
forschungsförderung Hamburg von der Behörde für Wissenschaft, Forschung, 
Gleichstellung und Bezirke gefördert (Förderkennzeichen LFF-FV80).

Ziele des explorativen Projektes waren die interdisziplinäre Erarbeitung von 
Grundlagen sowie die exemplarische Bearbeitung von Teilräumen und themati-
schen Schwerpunkten zu diesem räumlichen Handlungsfeld der Stadtentwick-
lung. Durch die Zusammenarbeit von Mitgliedern aus den Disziplinen Land-
schaftsarchitektur, Stadtökologie, Stadtplanung, Verkehrsplanung, Sozial- und 
Politikwissenschaften sowie Bauingenieurwesen im Forschungsverbund wurde 
in der Auseinandersetzung mit realen Hamburger Fokusräumen eine interdis-
ziplinäre Perspektive auf die Transformation linearer Infrastrukturlandschaften 
entwickelt – mit einem räumlichen Fokus auf kanalisierte urbane Gewässer und 
Stadtstraßen. 

Aus der dreijährigen Zusammenarbeit sind neue Forschungsprojekte und 
Anträge für vertiefende Forschungen entstanden – insbesondere zu den The-
men der klimasensiblen bzw. klimaangepassten Straßenplanung mit blau-grü-
nen Infra strukturen, der Stadtentwicklung an Bundeswasserstraßen, der grünen 
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Infrastruktur an Bundesfernstraßen und Bundesschienenwegen sowie zur natur-
nahen Transformation kanalisierter Gewässerabschnitte.

In einem ersten Schritt hat der Forschungsverbund eine gemeinsame konzep-
tionelle LILAS-Perspektive entwickelt, die Transformationsprozesse und deren 
räumliche Umsetzung in linearen Infrastrukturen näher beschreibt und unter-
sucht. Das gemeinsame Grundverständnis ist in einem Working Paper des For-
schungsverbundes (LILAS 2022) ausführlich beschrieben. Bei der Erarbeitung 
des gemeinsamen Verständnisses stand das Team wiederholt vor der Heraus-
forderung, sich der unterschiedlichen disziplinären Zugänge zum Forschungs-
feld bewusst zu werden, um sich im nächsten Schritt auf eine für alle gültige 
Beschreibung zu verständigen. Dieses Verständnis erforderte eine allgemeine 
Betrachtung von städtischen Infrastrukturen in ihren Netzen, die auch immate-
rielle Infrastrukturen einschließt. Für ein räumlich verankertes Verständnis des 
Begriffes waren die exemplarische Betrachtung bereits erfolgter Transformatio-
nen in der Praxis sowie die räumliche Analyse linearer Infrastrukturlandschaften 
in Hamburg hilfreich. Im weiteren Projektverlauf wurde der Fokus der Unter-
suchungen auf großräumige, die Stadtlandschaft prägende Infrastrukturen, wie 
kanalisierte Gewässer und Stadtstraßen, gelegt. In ihrer Vielfalt bilden lineare 
Infrastrukturen die Grundlage des städtischen Lebens und erzeugen ein zusam-
menhängendes Grundgerüst, das durch eine hohe Stabilität und Beständigkeit 
geprägt ist und die Stadtentwicklung maßgeblich bestimmt.

Infrastrukturen als sozioökologische und 
technische Systeme

Angesichts wachsender und zunehmend baulich verdichteter Städte, des stei-
genden Flächenanspruchs des Verkehrs und der erforderlichen Maßnahmen 
zur Anpassung von Flächennutzungen und Infrastruktursystemen an die Folgen 
des Klimawandels wächst der Transformationsdruck auf Straßen und Gewässer 
im urbanen Raum (BBSR 2020; Deutscher Städtetag 2019; Böhm et al. 2016). 
Die Planung und Entwicklung kanalisierter Gewässer und Stadtstraßen versteht 
der Forschungsverbund in erster Linie als systemische und integrierte Aufgabe, 
da Infrastrukturen soziale, ökologische und technische Funktionen aufweisen 
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und aus den jeweiligen Perspektiven geplant und entwickelt werden. Städtische 
Infra strukturen sind somit komplexe, dynamische sozioökologische und tech-
nologische Systeme (SETS), in denen zahlreiche Akteure und Prozesse vonein-
ander abhängig über geografische, institutionelle und administrative Grenzen 
hinweg interagieren und so urbane Muster und Prozesse bedingen (McPhearson 
et al. 2021a; Grabowski et al. 2017; Grimm et al. 2015).

Die verschiedenen SETS-Dimensionen (sozial, ökologisch und technisch) 
und ihre Interaktionen sind in Abbildung 1 schematisch dargestellt. Zukunfts-
fähige Infrastruktursysteme müssen als »hybride« bzw. multifunktionale Struk-
turen geplant und entwickelt werden und alle relevanten Belange bedienen 
(Grimm et al. 2015), um das Risiko eines Systemversagens der Infrastrukturen 
zu reduzieren. Eine multicodierte Planung und multifunktionale Gestaltung 
ermöglicht, dass Anpassungen an neue Herausforderungen, wie zum Beispiel 
den Klima wandel, umgesetzt und gleichzeitig die verschiedenartigen Ansprüche 
von diversen Medien an Infrastrukturen berücksichtigt werden (siehe z. B. BGS 
2022). Als Medien werden in diesem Kontext unterschiedliche soziale (z. B. Men-
schengruppen), ökologische (z. B. Wasser, Nährstoffe, Organismen) oder tech-
nische (z. B. Fahrzeuge) Elemente verstanden, die sich durch die linearen Infra-
strukturkorridore wie Straßen oder lineare Gewässer bewegen (vgl. LILAS 2022).

Da bisher nur wenige Studien urbane Infrastrukturen aus einer integrier-
ten SETS-Perspektive betrachten, möchte der vorliegende Sammelband hierzu 
einen Beitrag leisten und verschiedene Perspektiven aus Forschung und Praxis 
auf das Themenfeld der multifunktionalen Transformation von linearen Infra-
strukturen aufzeigen.

Im Kontext einer nachhaltigen Transformation linearer Infrastrukturen bil-
det auf konzeptioneller Ebene das »Multi-Level-Perspective-Modell« für die 
Transformation soziotechnischer Systeme (Geels und Schot 2010; Geels 2002) 
den Rahmen für die im LILAS-Projekt betrachteten Transformationen von 
Infra strukturlandschaften. Dabei wird unter Einbezug der drei funktionell-
konzeptionellen Strukturebenen der Landscape, des soziotechnischen Regimes 
und der Nische der Wirkzusammenhang zwischen der (In-)Stabilität von sozio-
technischen Strukturen, exogenen Entwicklungseinflüssen und Innovationen 
integriert betrachtet. Die Herausforderungen des Klimawandels und gesell-
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schaftlicher Wandlungsprozesse führen zu einer Veränderung von Entschei-
dungskontexten auf der Umwelt- bzw. Makroebene des Systems. Durch diese 
Veränderung eröffnet sich ein Gelegenheitsfenster auf der Regime- bzw. Meso-
ebene für die Integration sozialer und ökologischer Nischeninnovationen auf 
der Mikroebene. Dadurch kann eine Transformation bisher vorwiegend tech-
nischer Infrastrukturen hin zu multifunktionalen, sozioökologisch-technischen 
Infrastrukturen gelingen (LILAS 2022).

Abbildung 1: Konzept der sozioökologisch-technischen Systeme (SETS).  
Quelle: eigene Darstellung nach Markolf et al. (2018); McPhearson et al. (2021); Kim et al. (2021); 
Übersetzung durch LILAS.
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Die leitende Forschungsfrage des LILAS-Projektes lautete daher wie folgt:

Wie lassen sich soziale und ökologische (sowie ggf. auch technische) Inno-

vationen in bestehende, vorwiegend technisch geprägte Infrastruktursys-

teme integrieren, um diese bedarfsgerecht, zukunftsfähig und multifunktio-

nal umzugestalten?

Bestehende graue und blaue lineare Infrastrukturen sollen zukünftig ihre Funk-
tionen als leistungsfähige und sichere Fließräume für den Transport unterschied-
licher Medien beibehalten, aber zusätzlich in verdichteten Stadtregionen auch 
neue Funktionen übernehmen. Hierzu zählen insbesondere Raum für Maßnah-
men zur Klimafolgenanpassung (BGS 2022) sowie vielfältige und naturnahe 
Lebens- und Aufenthaltsräume für alle Lebewesen in der dichten Stadt. Eine 
solche multifunktionale Transformation kann wesentliche Beiträge zur Anpas-
sung an den Klimawandel, zur Mobilitätswende, zur Förderung eines natur-
nahen Wasserkreislaufs, zur Steigerung der urbanen Biodiversität sowie zur Ver-
besserung der urbanen Lebensqualität leisten (LILAS 2022).

Typologisierung linearer Infrastrukturen und 
Transformationsansätze

Neben der beschriebenen stärker sozialwissenschaftlichen Perspektive auf den 
Forschungsgegenstand wurde zur räumlichen Konkretisierung eine übergrei-
fende Typologisierung von urbanen Infrastrukturkorridoren erarbeitet, die auf 
deren Funktionen und Aufbau basiert. Die Infrastrukturtypen der kanalisier-
ten, urbanen Gewässer und der Stadtstraßen erschließen unsere Stadtlandschaf-
ten für viele unterschiedliche Medien und ermöglichen den Austausch zwischen 
verschiedenen Orten. Zudem dienen die Infrastrukturen den Medien in funk-
tionaler Hinsicht als temporäre Aufenthalts- oder langfristige Habitaträume 
und ermöglichen mit der Verbindung und Erschließung die Interaktion mit 
umliegenden Infrastrukturen sowie den Umfeldflächen. Infrastrukturlandschaf-
ten weisen eine räumliche Trassierung auf, die jeweils einen Infrastrukturkorri-
dor bildet. Dieser verläuft linear von einem Ausgangspunkt zu einem Zielpunkt 
und enthält innerhalb des Korridors jeweils funktionale Teilräume der oben 
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genannten Funktionen (siehe Abbildung 2). Diese Teilräume können sowohl 
ökologische, soziale als auch technische Anforderungen übernehmen und diese 
zum Teil gleichzeitig auf derselben Fläche erfüllen. In der bisherigen Praxis wer-
den diese Ansprüche jedoch noch räumlich und planerisch getrennt und sekto-
ral separiert gelöst, sodass oftmals relativ monofunktionale lineare Infrastruktur-
korridore entstehen.

Um die Infrastrukturkorridore im Kontext des klimaresilienten und nachhal-
tigen Stadtumbaus zu multifunktionalen Infrastrukturkorridoren zu transfor-
mieren, wurden im LILAS-Projekt drei räumliche Transformationsansätze iden-
tifiziert und mit Beispielen aus der Praxis illustriert (LILAS 2022):

 ■ Durch eine Anreicherung des Infrastrukturkorridors mit punktuellen Maß-
nahmen (Modulen) kann die monofunktionale Gestaltung der Infrastruk-
turlandschaft aufgelockert werden und zumindest an einzelnen Orten der 
Raum für weitere Funktionen anderer Medien geschaffen werden (Ansatz 1).

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Funktionen im Infrastrukturkorridor.  
Quelle: LILAS 2022.
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 ■ Durch eine neue räumliche Aufteilung der Funktionen im Infrastrukturkorri-
dor erhalten die schon vorhandenen Funktionen eine neue Gewichtung und 
einen veränderten Flächenanspruch (Ansatz 2).

 ■Wenn die vorhandene Hauptfunktion des Infrastrukturkorridors ersetzt wird 
und eine neue Funktion mit entsprechenden Medien den Raum dominiert, 
entspricht dies der weitgehendsten Transformation (Ansatz 3).

LILAS-Fokusthemen und -Fokusräume in Hamburg

Um die konzeptuellen Überlegungen in einem anwendungsorientierten Kontext 
zu überprüfen, wurden Fokusthemen und -räume in und für Hamburg identi-
fiziert, in denen bereits Umbauten diskutiert, geplant oder konkret vorbereitet 
wurden. Dadurch ergab sich die Möglichkeit, die Anforderungen an eine mul-
ticodierte Planung und die multifunktionale Gestaltung von Infrastrukturkor-
ridoren an realen Planungsprozessen zu untersuchen. Durch die unterschiedli-
chen fachlichen Hintergründe der Mitglieder im Forschungsverbund wurden 
verschiedene Perspektiven und methodische Herangehensweisen in die Unter-
suchung der ausgewählten Fokusräume eingebracht, um sich den multifunk-
tionalen Transformationsmöglichkeiten der Infrastrukturen durch fachspezifi-
sche Fragestellungen anzunähern.

Das LILAS-Team setzte in vier ausgewählten Räumen einen Untersuchungs-
schwerpunkt zur vertiefenden Analyse. Die betrachteten Fokusräume werden 
im Folgenden kurz beschrieben. Ausführlich werden die Erkenntnisse aus die-
sen Untersuchungen in den Beiträgen der LILAS-Mitglieder in diesem Sam-
melband dargestellt.

Die Hamburger Magistralenentwicklung

Grundlage für die Entwicklung der Hamburger Magistralen ist die historische 
Entwicklung der Stadt nördlich der Elbe. Die heutigen Hauptverkehrsstraßen 
verlaufen strahlenförmig nach Osten, Norden und Westen in das Hamburger 
Umland. In jüngster Zeit sind in Hamburg verstärkt politisch motivierte Bestre-
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bungen zur Entwicklung der städtischen Magistralen zu beobachten. Standen 
zunächst die Innenentwicklungspotenziale zur baulichen Nachverdichtung 
im Vordergrund, fokussieren neuere Projekte die Potenziale einer dreifachen 
Innenentwicklung mit dem Ziel einer multifunktionalen und flächeneffizien-
ten Siedlungs-, Verkehrs-, Frei- und Grünraumplanung. Im Vergleich zu ande-
ren deutschen Städten sind die Straßenräume in Hamburg jedoch relativ eng 
bebaut, was Umbauprozesse erschwert. Auf Basis eines explorativ-qualitativen 
Forschungsdesigns wurden die bisherigen Prozesse der Magistralenentwicklung 
in Hamburg seit 2017 untersucht. Mithilfe leitfadengestützter Interviews mit 
Akteur:innen aus den Bereichen Stadt- und Regionalentwicklung, Verkehrsent-
wicklungsplanung, Straßenplanung sowie Freiraum- und Landschaftsplanung, 
die auf regionaler, gesamtstädtischer oder bezirklicher Ebene an der Magistralen-
entwicklung beteiligt sind, wurde die Hamburger Planungspraxis zur Magistra-
lenentwicklung analysiert. Die Erkenntnisse aus dieser Analyse werden im Bei-
trag von Judith Gollata und Jörg Knieling dargestellt.

Die Hamburger Altstadtküste

Die Altstadtküste ist dominiert durch eine Vielzahl an unterschiedlichen linea-
ren Infrastrukturen wie Hauptstraßen und Erschließungsstraßen, Fleeten und 
Kanälen. Durch die Lage im Stadtzentrum und den sehr geringen Anteil an 
Grünstrukturen ist der Stadtraum als hitzebelastet gekennzeichnet. Zudem 
befindet sich das Gebiet direkt hinter der Hochwasserschutzmauer am nördli-
chen Elbufer, die im Rahmen der Klimaanpassungen in den kommenden Jahr-
zehnten weiter erhöht wird. Im Fokusraum wurde in verschiedenen Forma-
ten zu den Herausforderungen und Bedürfnissen mit verschiedenen Personen 
gesprochen. Zudem wurde eine Mikroklimaanalyse durchgeführt, um unter-
schiedliche Maßnahmen zur Reduzierung des Hitzestresses in ihrer Wirksam-
keit zu bewerten. In einer Studierendenarbeit wurden zudem die Wirksam-
keit und die Potenziale von unterschiedlichen Maßnahmen zur dezentralen 
Regenwasser bewirtschaftung untersucht. Die Ergebnisse dieser Wirkungsana-
lysen werden im Beitrag von Justus Alexander Quanz und Wolfgang Dickhaut 
näher beschrieben.
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Die Lindenallee

Die Lindenallee ist eine 350 Meter lange Wohnstraße im Westen Hamburgs, 
die zuletzt in den 1980er-Jahren saniert wurde. Die damals geschaffene Cha-
rakteristik einer begrünten Stadtstraße ist bis heute erhalten geblieben. Aller-
dings stellt sich heute die Notwendigkeit, den bestehenden Straßenraum an den 
Klimawandel und die damit einhergehenden Umweltveränderungen in Form 
von Hitze perioden und Starkregenereignissen anzupassen. Gleichzeitig wird die 
bestehende Aufteilung der Verkehrsflächen zwischen den verschiedenen Ver-
kehrsmitteln zunehmend durch die Flächenansprüche parkender Pkw infrage 
gestellt. Ausgehend von den Ansprüchen der Anwohnenden, wurden im Rah-
men eines umfangreichen Literaturreviews verschiedenste Straßenkonzepte und 
Maßnahmen herausgearbeitet, die sowohl soziale, ökologische und technische 
als auch ganzheitliche, lineare und punktuelle Ansatzpunkte für den Straßen-
umbau liefern. Ausführlich werden die Erkenntnisse des Reviews im Beitrag von 
Christoph Meyer dargestellt.

Die Kanäle und Fleete in der Hamburger Innenstadt

Künstliche oder stark veränderte Gewässer innerhalb der dicht bebauten inner-
städtischen Gebiete unterliegen zunehmend einem drastischen Funktions-
wandel. Dabei wird ihre historische Bedeutung für Transport, Abwasser und 
Energiegewinnung immer stärker durch ihre Nutzung zu Erholungs- und Frei-
zeitzwecken, aber auch durch die Rückführung der Gewässer in ihr naturräum-
liches System und die Erfüllung der Erfordernisse des Hochwasserschutzes 
abgelöst. Die Multifunktionalität der linearen Gewässer wird zu einer strategi-
schen Leitlinie, um die Zielsetzungen von Wasserwirtschaft, Naturschutz, Land-
schaftsplanung, Stadtplanung inklusive Denkmalschutz sowie Sport und Frei-
zeit miteinander zu verknüpfen, die jedoch in der Praxis häufig zu gravierenden 
Zielkonflikten führen. Diese Problemstellung wurde am Beispiel der Kanäle 
an der Bille (Hochwasserbassin, Mittelkanal, Südkanal, Billekanal, Billbrook-
kanal) sowie der Alsterkanäle und -fleete (Goldbekkanal, Nikolaifleet) unter-
sucht. Bauliche Merkmale der Uferzonen sowie Nutzungen, Akteurskons-
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tellationen, Zielarten und administrative Zuständigkeiten wurden an diesen 
Gewässern kartiert und dokumentiert, um Synergiepotenziale und Konflikt-
situationen zu identifizieren. Dabei konnten konkrete Potenziale für Lebens-
räume und ökologische Durchgängigkeit an den Kanälen sowie andere Belange 
wie Freizeit und Sport sowie nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung abgelei-
tet werden. Zudem wurden bestehende planerische Instrumente (Leitbildent-
wicklung, Pflege- und Entwicklungsplanung) und Richtlinien (WRRL, LAWA), 
die diese Gewässer betreffen, unter dem Gesichtspunkt ihrer Eignung für inte-
grierte Lösungs ansätze und eine Einbeziehung der Belange unterschiedlicher 
Fachdisziplinen analysiert. Erkenntnisse aus dieser Untersuchung werden im 
Beitrag von Katarina Bajc dargestellt.

Fazit

Neben den räumlich und thematisch sehr verschiedenen Problemstellungen 
haben auch die unterschiedlichen fachlichen Zugänge der Mitarbeiter:innen 
aus dem LILAS-Forschungsprojekt dazu geführt, dass die Bearbeitung der For-
schungsthemen und -räume disziplinspezifisch erfolgte. Aber die Erkenntnisse 
zeigen, dass in einer Transformation der linearen Infrastrukturlandschaften der 
Stadt ein Potenzial zur Bewältigung der aktuellen und zukünftigen Heraus-
forderungen liegt. Im Ergebnis wurden neben den Potenzialen auch zentrale 
Herausforderungen und Konfliktlinien bei der Transformation linearer Infra-
strukturen herausgearbeitet, welche insbesondere aus den unterschiedlichen 
Flächen ansprüchen erwachsen und nur in Teilen durch eine multifunktionale 
Flächennutzung gelöst werden können. Vielmehr bedarf es neben Pilotprojekten 
und beispielhaften Lösungen insbesondere struktureller Anpassungen in Form 
von Normen, Regeln und Abwägungshierarchien, die kontextspezifische Anpas-
sungen an den Klimawandel ermöglichen und nicht von vorneherein zugunsten 
einzelner Ansprüche, wie zum Beispiel des Verkehrs, ausgelegt sind.

Im Rahmen dieses Sammelbandes bieten die Erkenntnisse aus dem LILAS-
Projekt und die Perspektiven der Gastbeiträge aus weiteren Perspektiven und 
Disziplinen verschiedene Ansätze für räumliche Lösungen, die Ausgestaltung 
von Prozessen, strukturelle Anpassungen sowie für lokalspezifische Projekte mit 
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dem Ziel einer multifunktionalen Gestaltung von Stadtstraßen und kanalisier-
ten Gewässern, wodurch deren Transformation auf unterschiedlichen Ebenen 
angestoßen oder vorangetrieben werden kann. Es bedarf hierzu jedoch besonde-
rer Formate, Instrumente und Methoden, um die fachübergreifende und inter-
disziplinäre Zusammenarbeit und Kooperationen zu fördern und zum Stan-
dard zu machen.
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Von Hauptverkehrsstraßen 
zu neuen Stadträumen
Eine Governance-Analyse der Hamburger 
Magistralenentwicklung 2017–2023

Judith Gollata, Jörg Knieling

Abstract

Seit einigen Jahren sind in Hamburg im Kontext der Stadtentwicklung und 
Wohnungspolitik verstärkt Bestrebungen zur Entwicklung der Hauptverkehrs-
straßen (Magistralen) zu beobachten. Stand zunächst die Innenentwicklung 
durch bauliche Nachverdichtung im Vordergrund der Wohnungspolitik, zielen 
neuere Strategien auf eine dreifache Innenentwicklung mit dem Ziel, integrierte 
Lösungen für eine nachhaltige Siedlungs-, Verkehrs- und Freiraumplanung zu 
finden, die unter anderem durch Multifunktionalität und Flächeneffizienz cha-
rakterisiert ist. Auf Basis eines explorativ-qualitativen Forschungsdesigns wur-
den die bisherigen Prozesse der Magistralenentwicklung in Hamburg untersucht. 
Im Mittelpunkt der Analyse standen planungsbezogene Governance-Struktu-
ren, um Treiber und Hemmnisse für die Transformation dieser Straßenräume 
zu identifizieren. Die Ergebnisse unterstreichen die Notwendigkeit einer trans-
formativen Planungspraxis zur Erreichung der anvisierten Ziele. Dieser Beitrag 
stellt eine Zusammenfassung der ausführlichen Analyse der Hamburger Magis-
tralenentwicklung dar (Gollata, Knieling o. J.).

1 Einleitung

In verdichteten und wachsenden Stadtregionen steigen die gesellschaftlichen 
und politischen Ansprüche an die vorhandenen Flächennutzungen, um sich an 
sich verändernde Rahmenbedingungen und Anforderungen anpassen zu kön-
nen. Im Straßenraum und auf den angrenzenden Flächen nimmt die Nutzungs-
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konkurrenz durch unterschiedliche Verkehrsteilnehmende und Mobilitätsfor-
men zu. Dem gegenüber stehen das Potenzial dieser Räume für die Umsetzung 
von Wohnbauzielen und die steigenden Ansprüche an die Aufenthaltsqualität 
öffentlicher Räume sowie die Anforderungen an die Umsetzung von Maßnah-
men des Klimaschutzes und der Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
(»blau-grüne Infrastruktur«) sowie der Qualifizierung der Stadtökologie bzw. 
Biodiversität (BBSR 2016).

Die Entwicklung städtischer Magistralen ist in den vergangenen Jahren ver-
stärkt in den Fokus stadtplanerischer Bemühungen im nationalen und inter-
nationalen Raum gerückt. Städte wie Montréal, Warschau, Brüssel und Helsinki 
haben bereits Planungen zu einer nachhaltigen Transformation von Magistra-
len entwickelt und teilweise umgesetzt (L’Institut Paris Region 2023). Magis-
tralen, aus stadtplanerischer Sicht häufig vernachlässigt, versprechen Potenziale 
für die Flächenentwicklung als Beitrag für eine nachhaltige Stadtentwicklung. 
Als lineare bauliche Infrastrukturen bilden sie die zentralen Achsen des gesamt-
städtischen Verkehrs, indem sie große Verkehrsmengen aufnehmen und einen 
zügigen Güter- und Personenverkehr innerhalb der Stadt und in der funktio-
nalen Verknüpfung mit der Stadtregion gewährleisten. Als bauliche Infrastruk-
tur schaffen sie aber zugleich auch physische Barrieren innerhalb der Stadt und 
an ihren Rändern. Sie schränken die Bewegungsfreiheit von Fuß- und Radver-
kehr ein und erschweren den Zugang zu städtischen Grün- und Wasserflächen. 
Sie verstärken die soziale Benachteiligung von Wohnquartieren an Straßen-
rändern und erzeugen durch das hohe Verkehrsaufkommen Lärm- und Luft-
belastungen, die zu gesundheitlichen und sozialen Problemlagen beitragen. Aus-
gedehnte Straßennetze fördern durch die scheinbar leichte Erreichbarkeit von 
Stadträumen durch den motorisierten Individualverkehr (MIV) MIV-orien-
tierte Lebensstile, eine Zersiedelung der Stadtlandschaft und monofunktionale 
Raumnutzungen (Apel 1992; Schreckenberg 1999).

Stadtentwicklung orientiert und formt sich nach bestimmten Mustern und 
Logiken des Wandels, in denen neue Trends entstehen, während andere mate-
rielle, infrastrukturelle, ökonomische und soziale Strukturen bestehen bleiben 
(Bernhardt 2020). Diese Beständigkeit ist insbesondere bei großen Infrastruk-
turen zu beobachten. Gründe hierfür sind ihre Einbettung in spezifische physi-
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sche Gegebenheiten und soziale Vereinbarungen, verbunden mit einer großen 
räumlichen Ausdehnung und langen zeitlichen Persistenz, ihrem hohen Stan-
dardisierungsgrad und ihrer (Weiter-)Entwicklung aus bestehenden Strukturen 
(Star 1999). Für eine nachhaltige Transformation von Magistralen steht die Pla-
nung und Gestaltung der Straßeninfrastrukturen folglich vor komplexen Anfor-
derungen, um die verschiedenen fachlichen Belange (wie zum Beispiel soziale, 
ökologische und technische) zu integrieren.

Dieser Beitrag stellt eine Zusammenfassung der ausführlichen Analyse der 
Hamburger Magistralenentwicklung dar (Gollata, Knieling o. J.) und zielt dar-
auf ab abzuschätzen, inwieweit die Planung der Magistralenentwicklung die 
Vielzahl relevanter Akteure und divergierender sektoraler Anforderungen über 
Governance-Ansätze in Planungsprozesse integriert und welche Instrumente 
eingesetzt werden, um eine integrierte, auf multifunktionale Raumnutzung aus-
gerichtete Transformation zu unterstützen.

2 Hamburger Magistralenentwicklung

In jüngster Zeit gab es in Hamburg verstärkt politisch motivierte Bestrebungen 
zur Entwicklung städtischer Hauptverkehrsstraßen sowie der an sie angrenzen-
den Räume (vgl. Abbildung 1). Während zunächst vor allem die Innenentwick-
lung durch bauliche Verdichtung entlang der Magistralen im Vordergrund stand, 
zielen neuere Strategien und Projekte auf eine dreifache Innenentwicklung mit 
dem Ziel einer integrierten Siedlungs-, Verkehrs- und Freiraumplanung, die 

Abbildung 1: Zeitliche Übersicht der jüngeren Hamburger Magistralenentwicklung.  
Quelle: eigene Darstellung.
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unter anderem durch Flächeneffizienz und Multifunktionalität charakterisiert 
ist. Hierzu zählen die folgenden planerischen Vorüberlegungen:

 ■ Der Bezirk Altona untersuchte im Rahmen des Wohnungsbauprogramms 
Altona 2017 das Sonderthema »Städtebauliche Entwicklungsmöglichkeiten 
entlang viel befahrener Straßen/Magistralen« und wurde damit im Rahmen 
eines ExWoSt-Forschungsfeldes des BBSR als Modellvorhaben ausgewählt. 
Dabei analysierte der Bezirk Altona die Bestandssituation in verschiedenen 
Fokusräumen entlang der Altonaer Magistralen und bewertete deren Poten-
ziale zur Nachverdichtung mit Schwerpunkt Wohnungsbau.

 ■ Ebenfalls 2017 entstand ein gemeinsamer Antrag der Koalitionsfraktionen 
SPD und Bündnis 90/Die Grünen der Hamburger Bürgerschaft zur Akti-
vierung von Innenentwicklungspotenzialen an Magistralen – verbunden mit 
dem Auftrag, gemeinsam mit den Bezirken zu prüfen, inwieweit sich die 
Magistralenentwicklung ähnlich dem Vorhaben Altonas auf andere Bezirke 
übertragen lässt.

 ■ Von Juni 2017 bis Januar 2018 veranlasste das Fachamt Stadt- und Land-
schaftsplanung des Bezirks Hamburg-Nord eine stadträumliche Untersu-
chung der »Magistrale-Nord« (Nr. 6 in Abbildung 2), die für die Zukunft 
verbindliche Entwicklungsziele und Spielregeln für die Magistrale und ihre 
Verknüpfungspunkte festlegte, um eine nachhaltige Entwicklung des Stadt-
raumes und seiner Nutzungsansprüche zu lenken. Dabei stand das politische 
Ziel der Nachverdichtung für das Fachamt weniger im Vordergrund.

 ■ 2019 veranstaltete die Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen (BSW) 
ein internationales Bauforum, in dem 14  Expertenteams Entwicklungs-
ideen für sieben Magistralen erarbeiteten. Die resultierenden Hypothesen 
zur Magis tralenentwicklung priorisieren die Wohnraumversorgung, The-
men der Mobilitätswende und ökonomische Aspekte, während Themen der 
Grün- und Freiraumqualität oder der Klimaanpassung eine eher untergeord-
nete Rolle spielen.
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 ■ Das Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung des Bezirks Wandsbek erarbei-
tete 2019–2022 ein Gutachten zur Untersuchung der Magistralenräume in 
Hamburg-Wandsbek. Schwerpunkte bildeten in diesem Rahmen die Neu-
ordnung der Verkehrs- und Nebenflächen, die Aktivierung der vorhandenen 
baulichen Potenziale und die Qualifizierung des Stadtraums.

 ■ Die BSW entwickelt seit 2020 einen Masterplan Magistralen, der Aussa-
gen zu den Themen Städtebau und Stadtbild, Mobilität, öffentlicher Raum, 
Klima und blau-grüne Infrastruktur, urbanes Wohnen und Arbeiten, Parti-
zipation, Steuerung und Organisation in einem gesamtstädtischen Strategie- 
und Maßnahmenplan zusammenfassen soll.

 ■ 2022 informierte der Bezirk Altona im Rahmen einer frühzeitigen Beteili-
gung in den betroffenen Stadtteilen entlang der Magistralen über den aktu-
ellen Stand der Magistralenentwicklung und trat mit Anwohnerinnen und 
Anwohnern und weiteren Interessierten in den Dialog.

Grundlage für die Entwicklung der Hamburger Magistralen ist die histori-
sche Entwicklung des Stadtraums nördlich der Elbe. Die meisten der heutigen 
Hauptverkehrsstraßen verlaufen strahlenförmig nach Osten, Norden und Wes-
ten in das Hamburger Umland. Dabei orientierte sich die Hamburger Stadt-
entwicklung in den Nachkriegsjahren an der im Rahmen der Charta von Athen 
(1933) proklamierten Trennung der Funktionen Wohnen, Arbeiten, Erholung, 
Verwaltung, Ernährung und Versorgung sowie an der Ausrichtung der Straßen-
planung auf den sich verstärkenden Autoverkehr. Viele der heute für Hamburg 
charakteristischen Straßenraumgestaltungen sind in den Jahren des Wiederauf-
baus nach 1945 entstanden und in den folgenden Jahrzehnten unter dem Leit-
bild der »autogerechten Stadt« stetig erweitert worden, wodurch die besondere 
Bedeutung der Verkehrsbänder festgeschrieben wurde. Im Vergleich zu ande-
ren deutschen Städten sind die Straßenräume in Hamburg zugleich relativ eng 
bebaut, was Transformationsprozesse und einen Umbau erschwert.

Entsprechend der Charakteristik europäischer Stadtstrukturen (Schubert 
2018) weisen alle Hamburger Magistralen eine abnehmende Dichte und zuneh-
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mende Motorisierung der Wohngebiete zum Stadtrand hin sowie einen dynami-
schen Wechsel von überwiegender Wohnnutzung zu gewerblich-industriellen, 
freizeit- und verkehrsbezogenen Randnutzungen (bspw. großflächiger Einzel-
handel o. Ä.) auf (Bardua, Kähler 2012). Da die Magistralen in ihrer historischen 
Entwicklung in erster Linie eine Verkehrsfunktion erfüllen, ist die Verkehrs-
dichte dieser Räume ein entscheidender Indikator für eine mögliche Transfor-
mation. Historisch betrachtet, hat der Ausbau der städtischen Hauptverkehrs-
straßen zu einer Mobilitätspraxis geführt, welche die Automobilität nicht nur in 

Abbildung 2: Übersicht der Hamburger Bezirke und Magistralen. Quelle: eigene 
Darstellung (kartografische Bearbeitung: Lea Schwab). Grundlage: Geofabrik GmbH & 
OpenStreetMap Contributors 2018, ArcGis HUB 2022, Freie und Hansestadt Hamburg – 
Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen.
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sozialräumlichen, verhaltensbezogenen und kulturellen Dimensionen wie Kon-
sumnormen, Lebensstilen und räumlich verteilten Netzwerken verankert hat, 
sondern auch in Sachzwängen, politischen Strategien und ökonomischen Kräf-
ten (ebd.; Manderscheid 2014). Diese MIV-zentrierte Charakteristik prägt auch 
die entsprechenden Governance-Institutionen und Instrumentarien, deren pri-
märe Aufgabe es ist, die Verkehrsfunktion der städtischen Straßen zu gewähr-
leisten.

3 Untersuchungsrahmen und Methodik

Die Analyse der Hamburger Magistralenentwicklung erfolgte im Rahmen von 
fünf forschungsleitenden Annahmen:

(1) Für eine nachhaltige Transformation muss die Planung und Gestaltung der 
Straßeninfrastruktur im Zusammenspiel von sozialen, ökologischen und 
technischen Anforderungen erfolgen und kann nur systemisch verstanden 
werden. Straßen werden in diesem Zusammenhang als komplexe und dyna-
mische Systeme verstanden, in denen eine Vielzahl von Akteuren und Pro-
zessen über geografische, institutionelle und administrative Grenzen hinweg 
interagieren und durch soziokulturell-ökonomische Governance-Systeme 
(sozial), klimatisch-biophysikalisch-ökologische Systeme (ökologisch) und 
technische Infrastruktursysteme (technisch) miteinander verbunden sind 
(McPhearson et al. 2021; Grabowski et al. 2017; Grimm et al. 2015) (siehe 
dazu SETS-Ansatz in Bajc et al. 2024).

(2) Die Kopplung der verschiedenen Interaktionen in einem städtischen (oder 
stadtregionalen) System stellt eine Reihe von besonderen Herausforderun-
gen an die Governance, die vertikal über mehrere Politikebenen und hori-
zontal über Politikfelder und Sektoren hinweg integriert werden müssen. 
Solche Governance-Prozesse basieren auf Referenzrahmen und kulturellen 
Praktiken in ihrem historischen Kontext (Healey et al. 2003; Inness, Booher 
1999), die im Rahmen von Pfadabhängigkeitskonzepten betrachtet wer-
den, die die Historizität von Institutionen betonen, deren Arbeit auf in der 
Vergangenheit getroffenen Entscheidungen beruht, die gegenwärtige und 
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zukünftige Entscheidungsprozesse beeinflussen (Nunn, Smith, Elrick-Barr 
2021; Mahoney 2000; Mayntz 2002; Mayntz 2009).

(3) Zur Planung und Umsetzung einer Infrastrukturtransformation tragen ent-
sprechende sowohl formelle und informelle Policy- und Planungsinstru-
mente als auch Veränderungen der institutionellen und gesetzlichen Rah-
menbedingungen, die bei der Transformation zur Anwendung kommen, 
bei.

(4) Diese Anwendung erfolgt in heterogenen Akteursnetzwerken, die durch 
unterschiedliche Interessen und Ressourcenzugänge gekennzeichnet sind 
und über institutionelle Strukturen hinweg kollaborativ zusammenarbeiten.

(5) Um die Transformation von Straßeninfrastruktur voranzutreiben, können 
Ansätze des Transition Management die Geschwindigkeit und Richtung 
einer solchen Entwicklungsdynamik beeinflussen. Transition Management 
als praxisorientierter Governance-Ansatz zur Gestaltung von Nachhaltig-
keitstransitionen nimmt eine langfristige und systemische Perspektive ein, 
knüpft an bestehende Dynamiken an und betont die Bedeutung innovati-
ver Praktiken (Hölscher et al. 2017; Loorbach 2009).

Die Prozesse der Hamburger Magistralenentwicklung wurden auf der Basis eines 
explorativ-qualitativen Forschungsdesigns untersucht, indem Sekundärliteratur 
und öffentlich zugängliche Dokumente, das heißt Pläne und Publikationen der 
Öffentlichkeitsarbeit, aus dem Zeitraum 2017 bis 2023 analysiert wurden. Dar-
über hinaus wurden 13 leitfadengestützte Interviews mit Akteuren aus den Berei-
chen Stadt- und Regionalentwicklung, Verkehrsentwicklungsplanung, Straßen-
planung sowie Freiraum- und Landschaftsplanung geführt, die auf regionaler, 
gesamtstädtischer oder bezirklicher Ebene an den Planungen zur Magistralen-
entwicklung beteiligt sind.
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4 Governance der  
Hamburger Magistralenentwicklung

Vor dem Hintergrund der forschungsleitenden Hypothesen zeigen die Ergeb-
nisse der Analyse Hemmnisse und Lösungsansätze für eine nachhaltige Trans-
formation großer Straßeninfrastrukturlandschaften auf.

Aus einer systemischen Perspektive (siehe Annahme [1]) wird deutlich, dass 
eine integrierte Entwicklung von Magistralen als besonderem Raumtyp bisher 
institutionell nicht zugeordnet ist. Dies liegt vor allem an der Dominanz eines 
soziotechnischen Verständnisses von Magistralen, an der thematischen und dis-
ziplinären Fokussierung der jeweils beteiligten Fachinstitutionen, an den unter-
schiedlichen, sich teilweise überschneidenden administrativen Zuständigkeiten 
für den Raum sowie an den regulativen und operativen Rahmenbedingungen, 
die im Kontext der Magistralenentwicklung einen vor allem technisch gepräg-
ten Charakter haben. Soziotechnische Aspekte dominieren in den untersuch-
ten Prozessen und beziehen sich insbesondere auf die Frage der Vereinbarkeit der 
Funktionen Arbeiten und Wohnen mit den Herausforderungen der Verkehrsbe-
lastung von Magistralen. Dabei steht häufig eine technische Perspektive im Vor-
dergrund, die zwar anerkennt, dass technische Systeme Einfluss auf ökologische 
und soziale Systeme haben, gleichzeitig aber verkennt, dass umgekehrt techni-
sche Systeme auch ökologische Ressourcen benötigen, um zum Beispiel Stark-
regen- oder Hitzeextremereignisse abfedern zu können.

Die Betrachtung der Magistralenentwicklung im Rahmen von Konzepten 
der Pfadabhängigkeit (siehe [2]) ordnet die Hamburger Magistralen in ihrer 
heutigen Ausprägung als Resultat jahrzehntelanger Aushandlungsprozesse ein, 
deren Ergebnisse die Entwicklungsmöglichkeiten dieser Räume stark beein-
flussen. Relevant sind in diesem Zusammenhang zum einen die langlebige 
ober- und unterirdische Straßeninfrastruktur, die als technisches System zur 
Erzeugung einer Pfadabhängigkeit beiträgt, sowie die damit verbundenen insti-
tutionalisierten Governance-Strukturen. Dabei ist die Realisierung großer Stra-
ßeninfrastrukturen mit hohen Planungs- und Baukosten verbunden, die sich 
im Laufe der Zeit zwar ausgleichen, aber aufgrund der hohen Investitionsmittel 
den Anreiz zur Aufrechterhaltung des Systems erhöhen. Hinzu kommt, dass im 
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Laufe der Zeit Lerneffekte hinsichtlich der Erhaltung, Instandsetzung und Nut-
zung auftreten, welche die Effizienz der Infrastruktur erhöhen. Schließlich ist 
die breite gesellschaftliche Akzeptanz der bestehenden Straßeninfrastruktur ein 
weiterer Faktor, der Investitionen in den Bestand begünstigt und zugleich alter-
native Konzepte erschwert. Darüber hinaus ist die zeitliche Dimension politi-
scher Prozesse für die Entwicklung von Straßenräumen relevant. Dies zeigt sich 
insbesondere in der Abhängigkeit von politischen Strukturen wie Legislatur-
perioden oder Planungsverfahren und der damit verbundenen Abwägung poli-
tischer Prioritäten. Dabei sind sowohl die Festlegung von Zielen als auch deren 
Entwicklung und Umsetzung sowie Aspekte der Finanzierung Gegenstand von 
Abwägungen, die von unterschiedlichen und teils widerstreitenden Interessen 
geprägt sind. 

Die Leitung der Hamburger Senatsbehörden obliegt den Mitgliedern der 
Landesregierung, die während der fünfjährigen Legislaturperiode politische 
Ziele formulieren, umsetzen und kontrollieren. In diesen sequenziellen Prozes-
sen ändern sich nicht nur die politischen Ziele, sondern es sind teilweise auch 
institutionelle Umstrukturierungen zu deren Umsetzung erforderlich, die auf 
etablierte Verwaltungsstrukturen treffen. Ein Beispiel für das Aufeinandertreffen 
von politisch eingebrachten Vorhaben und Verwaltungsroutinen ist das in der 
Hamburger Verkehrsentwicklungsplanung verankerte Ziel eines Modal-Split-
Anteils von 80 Prozent für den Umweltverbund und 20 Prozent für den moto-
risierten Individualverkehr bis zum Jahr 2030 (BVM Hamburg 2022). Dem 
stehen langwierige Abstimmungsprozesse zur Beteiligung der Träger öffentli-
cher Belange gegenüber, die im Rahmen von Straßenplanungsverfahren sehr 
umfangreich sind.

Die Transformation von Straßenräumen hängt von der Verfügbarkeit und 
Anwendung spezifischer politischer und planerischer Instrumente ab (siehe [3]). 
Dabei stehen die Instrumente als Handlungsrahmen der Verkehrs- und Flächen-
entwicklung sowie der Stadtentwicklung nebeneinander. Die Entwicklung der 
Hamburger Magistralen erfolgt instrumentenseitig vorrangig auf der informel-
len Ebene prozeduraler und konzeptioneller Instrumente, wie Gutachten, teil-
räumliche Stadtentwicklungskonzepte und öffentliche Beteiligungsformate, die 
nicht an formale Verfahrensschritte gebunden sind und keine rechtliche Ver-
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bindlichkeit erlangen. Zeitgleich novelliert die BVM den Verkehrsentwicklungs-
plan, wobei Schnittstellen zu Konzepten der Magistralenentwicklung bestehen. 
Hinzu kommen neuere Planungen im Rahmen des Naturschutzgroßprojektes  
»Natürlich Hamburg«, die teilräumlich die Rolle von Grünzügen entlang von 
Magistralen thematisieren. Diese informellen Instrumente dienen in erster Linie 
dazu, politische Entscheidungsträger:innen für Themen der nachhaltigen Stadt-
entwicklung zu sensibilisieren, Akteure zu vernetzen, Formate der Öffentlich-
keitsbeteiligung durchzuführen und ein Leitbild für die zukünftige räumliche 
Entwicklung zu erarbeiten. Gleichzeitig wird bei der Analyse der Hamburger 
Magistralenentwicklung deutlich, dass der Wirkung informeller Planung Gren-
zen gesetzt sind, da bisher kaum Ziele abgeschlossener Projekte zur Magistralen-
entwicklung, beispielsweise des Magistralengutachtens des Bezirks Hamburg-
Nord, umgesetzt worden sind. Darüber hinaus zeigt sich eine »Übermacht« 
der rechtlichen Verbindlichkeit der Verkehrsplanung und -sicherung, die für 
die Umsetzung vieler Planungen prägend ist. So begrenzen beispielsweise die 
engen Vorgaben der Straßenverkehrsordnung bestimmte planerische Vorschläge 
zu einer nachhaltigen Straßenraumgestaltung oder zur Umnutzung oder Entsie-
gelung ausgewählter Flächen, etwa von Parkplätzen.

Mit der baulichen Infrastruktur verbunden sind Governance-Institutionen 
für Bau, Management und Erhaltung, die sowohl die Funktion, den Bestand 
und (Um-)Bau, die Finanzierung, aber auch die Umsetzung und Weiterentwick-
lung der rechtlichen Grundlagen für Planung, Bau und Nutzung von Straßen 
bereitstellen und in kollaborativer Zusammenarbeit das Handeln der Akteure 
bestimmen (siehe [4]). Neben den Hamburger Senatsbehörden, wie der Behörde 
für Verkehr und Mobilität (BVM), der Behörde für Inneres und Sport (BIS) und 
den entsprechenden Unterabteilungen (hier insbesondere der Obersten Straßen-
verkehrsbehörde), gehören dazu zum Beispiel auch die Organisationen der aus-
führenden Planung (z. B. Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer) sowie 
die entsprechenden Verwaltungseinheiten auf Bezirksebene. Die Zuständigkeit 
für die Hauptverkehrsstraßen liegt bei der BVM, während die Bezirksämter für 
die Planung, den Bau und die Unterhaltung aller nachgeordneten Straßen im 
Stadtgebiet zuständig sind. In Hamburg sind die unteren Straßenverkehrsbehör-
den als Vollzugsbehörden der Straßenverkehrsordnung bei den Polizeikommis-
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sariaten angesiedelt, was eine Besonderheit in der deutschen Verwaltungsland-
schaft darstellt. Dies ist im Zusammenhang mit der Magistralenentwicklung 
relevant, da jede Straßenplanung im Rahmen einer straßenverkehrsbehördli-
chen Anordnung von der unteren Straßenverkehrsbehörde genehmigt werden 
muss und somit Entscheidungen der Bezirks- oder Landesebene durch die Poli-
zeikommissariate genehmigt und umgesetzt werden. In der Praxis wird bemän-
gelt, dass Ermessensspielräume unterschiedlich ausgelegt und Beschlüsse der 
Bezirksversammlungen häufig nicht oder nur unzureichend umgesetzt werden 
(BV Hamburg-Mitte 2022).

Auf den verschiedenen Zuständigkeitsebenen für Bau, Management und 
Erhaltung strukturieren unterschiedliche inhaltliche Zielsetzungen und Finan-
zierungsquellen die Priorisierung bestimmter Themen. Während zum Beispiel 
die Arbeit der Senatsbehörden von den politischen Zielen des Senats und der 
jeweiligen Behördenleitung geprägt ist, sind die ausführenden Planungsorgani-
sationen häufig primär auf den Funktionserhalt der Straßeninfrastruktur aus-
gerichtet. Dieser Funktionserhalt der Hamburger Straßen wird durch das Bau-
programm Erhaltungsmanagement Hamburger Straßen finanziert, welches »das 
grundsätzliche Ziel verfolgt, den fortschreitenden Substanzverlust der Infra-
struktur nachhaltig zu stoppen und die Verkehrswege in einem für die Nutzer 
bedarfsgerechten Zustand zu erhalten« (Hamburger Bürgerschaft 2016). Zuletzt 
wurde das Programm unter anderem zur Umsetzung der Radverkehrsstrategie 
und der Busbeschleunigung genutzt. Kritisiert wird in diesem Zusammenhang 
die mangelnde Verzahnung der Projektebene des Infrastrukturerhalts mit den 
sektoralen Fachplanungen und den übergeordneten politischen Zielen.

Im Rahmen der Analyse stellte sich heraus, dass die Einsicht in die Notwen-
digkeit integrierter Lösungen für die Entwicklung und Gestaltung linearer Stra-
ßenräume auf allen Ebenen der Fachbehörden vorhanden ist, wenngleich sich 
die Abwägung der Partikularinteressen und die Erarbeitung von Kompromis-
sen als schwierig erweisen. Dies liegt zum einen an den unterschiedlichen Prio-
ritäten der beteiligten Organisationen und zum anderen an fehlenden Ressour-
cen wie Finanzmitteln und Fachpersonal. Die Flächen entlang der Magistralen 
befinden sich oft in Privatbesitz, und sowohl auf städtischer als auch auf Bezirks-
ebene fehlen Mittel, beispielsweise in Form von Zugang zu Förderungen, um 
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diese Flächen einer langfristigen Nutzung, etwa im Rahmen einer Überplanung, 
zugänglich zu machen.

Städtische Magistralenräume sind auch deshalb besondere Räume, weil sie 
über die Stadtgrenzen hinaus in die Umlandgemeinden hineinreichen. Die 
Beteiligung der Umlandgemeinden an Fragen der Verkehrsplanung erfolgt über 
verschiedene informelle Gremien, etwa den Arbeitskreis Verflechtungsraum, in 
dem Planungsthemen, Strategien und Projekte der Raumentwicklung um Ham-
burg diskutiert und abgestimmt werden. Die unterschiedlichen administrativen 
Zuständigkeitsebenen über kommunale und Landesgrenzen hinweg erschweren 
jedoch ein abgestimmtes Vorgehen. Im Rahmen der Hamburger Magistralen-
entwicklung wird die regionale Ebene (bisher) nur am Rande beteiligt, indem in 
dem Arbeitskreis Verflechtungsraum und den etablierten Nachbarschafts foren, 
wie Nachbarschaftsforum Niedersachsen/Hamburg, Nachbarschafts forum Süd-
holstein/Hamburg oder Nachbarschaftsforum An Bille und Glinder Au, über 
die Bemühungen informiert wird.

Während die Gestaltung linearer Infrastrukturen das Ergebnis institutionali-
sierter Aushandlungsprozesse ist, muss ihre Entwicklung im Sinne einer nachhal-
tigen Transformation zugleich das Ergebnis zukunftsorientierter, mehrdimen-
sionaler Szenarien sein (siehe [5]). Dazu wurde im Rahmen der untersuchten 
Prozesse zur Magistralenentwicklung vor allem auf der strategischen Ebene gear-
beitet, indem zum Beispiel Verkehrsprognosen und -szenarien entwickelt wur-
den, welche die Flächenverteilung einzelner Funktionen in den untersuchten 
Räumen bewerten. Dabei wird deutlich, dass eine Reduktion der Verkehrsdichte 
notwendig ist, die sich in der aktuellen Entwicklung des Pkw-Bestandes aller-
dings noch nicht widerspiegelt (Statista 2023).

Weitere Governance-Ansätze, die eine nachhaltige Transformation der Magis-
tralenräume befördern könnten, finden auf der taktischen und operativen Ebene 
noch nicht statt, sind aber beispielsweise mit dem integrierten Umbau einzelner 
Magistralen(-abschnitte) im Rahmen der Umsetzung des Masterplans Magis-
tra len angedacht.
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5 Fazit

Die Bemühungen zur Transformation der Hamburger Magistralen finden bisher 
vorwiegend noch auf sektoral getrennten Ebenen statt. Zwar ist ein gemeinsa-
mes Ziel- und Problemverständnis zu beobachten, entsprechende Umsetzungs-
schritte finden sich jedoch eher in sektoral verantworteten Planwerken (Master-
plan Magistralen, Verkehrsentwicklungsplan, Magistralengutachten). Auf einer 
übergeordneten Governance-Ebene fehlt es hingegen an einer übergreifenden 
Koordination, was auf die sich überschneidenden administrativen Zuständigkei-
ten für den Raum und die ordnungspolitischen Rahmenbedingungen zurück-
zuführen sein dürfte.

Die Untersuchung der Hamburger Magistralenentwicklung dient dazu, ein-
zelne Elemente des politischen und planerischen Prozesses der Umgestaltung 
von Straßenräumen herauszuarbeiten und zu analysieren, um Hemmnisse und 
Hebel für eine nachhaltige Transformation zu identifizieren. Es zeigt sich, dass 
die Anforderungen an eine nachhaltige Transformation von Straßenräumen 
schwer vereinbar sind mit der administrativen Aufbau- und Ablauforganisa-
tion der sektoral gegliederten Fachplanungen, den divergierenden räumlichen 
Zuständigkeiten, der Diskrepanz zwischen Einzelmaßnahmen oder kleinteili-
gen Projekten und der großräumigen linearen Infrastruktur aufgrund der lokal-
spezifisch abzuwägenden Maßnahmen, den überwiegend informellen Planungs-
instrumenten, der rechtlich stärker reglementierten Verkehrsplanung und der 
fehlenden taktischen und operativen Umsetzung strategischer Visionen. Die 
Entwicklung der Straßeninfrastruktur mit ihren jeweiligen institutionellen 
Governance-Strukturen ist noch nicht ausreichend mit umfassenderen Stadt-
entwicklungs- und Stadtumbauprozessen, wie einer Stärkung der Innenstädte, 
der Vermeidung zersiedelter Stadtstrukturen oder der Schaffung eines bedarfsge-
rechten Wohnraumangebots, verknüpft. In diesem Sinne muss anerkannt wer-
den, dass mehrere Transformationen in verschiedenen gesellschaftlichen Berei-
chen, wie gesellschaftspolitischen, verkehrspolitischen oder umweltpolitischen 
Teilbereichen, gleichzeitig stattfinden, die durch divergierende institutionelle 
Arrangements geprägt sind und bei denen sich komplexe Wechselwirkungen 
ergeben.
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Damit bestätigt sich am Beispiel der Magistralenentwicklung das generelle 
Problem der planerischen Umsetzung von Querschnittsthemen der Stadtent-
wicklung. Der jahrzehntelang vorherrschende inkrementelle Ansatz in der 
Infrastrukturplanung ist nach wie vor in der Planungspraxis verankert und 
beschränkt den Spielraum für Alternativen eher auf die Optimierung des Status 
quo (Malekpour, Brown, de Haan 2015; Carroli 2018). Damit steht dieser Ansatz 
im Widerspruch zu den Bemühungen um einen Übergang zu einer gesamtstäd-
tischen nachhaltigen Entwicklung, weil weitreichende Systemänderungen nicht 
Gegenstand inkrementeller Infrastrukturplanung sind. Um diesen Widerspruch 
zu überwinden, bedarf es einer Abkehr von einer reaktiven hin zu einer trans-
formativen Planungspraxis. Ein transformatives Planungsverständnis wird der-
zeit in der Planungstheorie diskutiert und baut auf den Prämissen verschiede-
ner bestehender planungstheoretischer Ansätze auf (Buchan und Holland 2022). 
Ein solches Verständnis ist in der Hamburger Magistralenentwicklung bereits 
in Ansätzen in Form von Visionen und Strategien und einer verstärkten Bereit-
schaft zur intersektoralen und sektorübergreifenden Zusammenarbeit erkenn-
bar, stößt aber bei der Umsetzung des Wandels der Infrastruktursysteme noch 
auf Hindernisse durch etablierte inkrementelle, administrative und rechtliche 
Strukturen und Vorgehensweisen.
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Straßen und Gewässer prägen als Lebensadern und lineare Infrastrukturen 
seit Jahrhunderten unsere Städte. Reduziert auf ihre technischen Funktionen 
für Verkehr und Mobilität, sind sie heute häufig zu trennenden Schneisen 
und zu lebensfeindlichen Orten geworden. Wie aber können diese Räume für  
weitere Funktionen reaktiviert und zu attraktiven und klimaangepassten 
Stadträumen transformiert werden?

Das untersuchen Forschungsvorhaben und Praxisprojekte unterschiedlicher 
Disziplinen seit einigen Jahren. Dieser Sammelband vereint interdisziplinäre 
Perspektiven aus dem Hamburger Forschungsverbund LILAS mit weiteren 
Forschungs- und Praxisbeiträgen zu linearen Infrastrukturlandschaften und 
ihren Potenzialen für die Stadt von morgen.

28 Autor:innen diskutieren Gestaltungs-, Governance- und Planungsprozesse 
sowie Anpassungsmöglichkeiten an den Klimawandel und stellen inter- 
disziplinäre Ansätze und multifunktionale Möglichkeiten einer sozial-ökolo-
gischen Transformation von urbanen Straßen- und Gewässerräumen vor. 

Antje Stokman ist Professorin für Landschaftsarchitektur und Landschaftsplanung 
an der HafenCity Universität Hamburg. In Forschung, Lehre und Praxis beschäftigt 
sie sich mit der klimaangepassten Transformation von Gebäuden, Gewässern und 
Infrastrukturbauwerken zu lebenswerten Stadt- und Landschaftsräumen.

Stefan Kreutz ist Stadtforscher an der HafenCity Universität Hamburg. Er forscht zu 
urbanen Freiräumen, blau-grünen Infrastrukturen und der Transformation linearer 
Infrastrukturlandschaften.

Im Forschungsverbund LILAS (Lineare Infrastrukturlandschaften im Wandel)  
erarbeitete ein interdisziplinäres Team der HafenCity Universität Hamburg (HCU) 
und der Technischen Universität Hamburg (TUHH) fachübergreifende Perspektiven 
auf lineare Infrastrukturen und Ansätze ihrer Transformation in der Stadt im  
Klimawandel.
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